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Die relativ hohen Zuwachsleistungen und Holzerlöse unseres Lehr-
waldes beruhen zum großen Teil auf den Nebenbaumarten. Als Beispiel
sei ein vorwiegend aus der heute etwa dreißig- bis vierzigjährigen Hau-
Schicht eines ehemaligen Mittelwaldes hervorgegangener Mischbestand
in der Abteilung Gut erwähnt. Er besteht hauptsächlich aus Esche,
Schwarzerle und Aspe und weist einen laufenden Zuwachs von zirka
10 nV oder 4 °/o des Vorrates auf.

Diese Zahlen dürften über jeden Zweifel erheben, daß unsere
Nebenbaumarten waldbaulich eine vermehrte Beachtung rechtfertigen.

Résumé

L'importance biologique et économique des essences secondaires

L'auteur attire l'attention sur le rôle biologique et la valeur économique
de quelques essences secondaires. Il relève en particulier l'importance de ces

essences pour le sol, pour la formation du peuplement auxiliaire et pour le
renforcement de l'équilibre de la biocénose des peuplements. A l'aide de

chiffres, il fait ressortir la grandeur de l'accroissement et le rendement de

quelques essences secondaires. O. Le/iz

Verbreitung und waldbauliches Verhalten

einiger Nebenbaumarten im schweizerischen Mittelland

Von //. Lamprec/if, Zürich

(Aus dem Institut für Waldbau an der ETH) (21)

Wer sich erfolgreich mit der Nachzucht und Erziehung von Neben-
baumarten befassen will, muß vor allem ihre Ansprüche und ihr wald-
bauliches Verhalten eingehend kennen. Er muß sich ferner Rechen-
Schaft geben über das Vorhandensein verschiedener Ökotypen. Die
wirtschaftlich unmittelbar wichtigeren Nebenbaumarten wie Esche,
Bergahorn, Birke, Aspe, Linde usw. treten in sehr verschiedenen Wald-
gesellschaften, also auf ganz unterschiedlichen Standorten, auf. Es ist
daher, abgesehen von den bekannten ausgeprägten morphologischen
Rassenunterschieden, auch mit dem Bestehen verschiedener Standorts-
rassen zu rechnen. Auf solche Unterschiede bei Birke und Aspe haben
vor allem die Schweden hingewiesen (L i n d q u i s t).

Außer der Beschaffung qualitativ einwandfreien Saatgutes und
geeigneter Standortswahl für die einzelnen Baumarten ist die Wahl
geeigneter Ökotypen erfolgsentscheidend. Aus diesen Gründen und um
die Möglichkeiten der Artenwahl anzudeuten, sollen im folgenden das
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Vorkommen und Verhalten einiger Nebenbaumarten auf verschiedenen
Standorten unseres schweizerischen Mittellandes näher gewürdigt
werden.

Die Standorte des schweizerischen Mittellandes entsprechen großen-
teils dem Verband der Laubmischwälder (TTaxz'rzo-Carpz'nz'on). Nur in
den Randgebieten machen sich die Einflüsse der montanen Buchen-
wälder GFopz'onj stärker bemerkbar.

Die folgenden Angaben beschränken sich daher auf die Neben-
baumarten der Laubmischwälder und der angrenzenden submontanen
Buchenwälder. Zahlreiche Nebenbaumarten sind in den Schlußgliedern
der Vegetationsentwicklung — im Schluß- oder KVzmcrxwald — nur mit
geringem Anteil vertreten. Stärkere Vertretung, die sich bis zur Allein-
herrschaft steigern kann, findet sich dagegen in gewissen Pionierstadien
und Dauergesellschaften auf Standorten, wo die Boden- und Vegeta-
tionsentwicklung aus irgendwelchen Ursachen den Endzustand nicht
erreicht. Solche Spezialstandorte von oft geringer Flächenausdehnung
finden sich zerstreut im ganzen Laubmischwaldgebiet. Eine getrennte
Besprechung der Klimaxwälder und der Waldgesellschaften auf Spe-
zialstandorten ist daher angebracht.

1. Die Klimaxwälder

Schlußglied der Vegetationsentwicklung im Laubmischwaldgebiet
ist im allgemeinen der Ezc./ien-/-/fz<7ehuc/zen-WaM, das Quercefo-Carpz'-
nefzzm. Seine zahlreichen Untergesellschaften lassen sich im wesent-
liehen in zwei Gruppen zusammenfassen, nämlich in

aj die feuchten Eichen-Hagebuchen-Wälder, wie Qzzercefo-Carpz'ne-
tum are/osizm, Qizercefo-Car/ünefizm /zVzpentfiz/efosizzrz, und

öj die trockenen Eichen-Hagebuchen-Wälder wie Qzzercefo-Curpz'ne-
hzm hzzu/efosum.

In den feuchten Eichen-Hagebuchen-Wäldern auf schweren, ton-
reichen und wasserzügigen, ausgereiften Braunerdeböden finden neben
der Hagebuche die Esche, die Schwarzerle, der Bergahorn, in den kli-
matisch günstigsten Gebieten auch die Feldulme, der Kirschbaum, die
oft strauchförmige Traubenkirsche, die Aspe und die Harzbirke gün-
stigste Lebensbedingungen. Je nach den kleinstandörfliehen Verhält-
nissen und der Entstehung und Behandlung der Bestände wird bald die
eine, bald die andere Baumart stärker in den Vordergrund treten. Ins-
besondere findet sich die Esc/ze häufig in reinen Gruppen und Horsten
vertreten. Hervorragende Wuchskraft und ausgezeichnete Qualitäts-
leistungen machen sie zu einer der wertvollsten Baumarten im feuch-
ten Eichen-Hagebuchen-Wald. Sehr günstige Lebensbedingungen findet
ferner die ScTzzuarzerle. Konkurrenzkräftigere Bestandesglieder hindern
jedoch ihre stärkere Vertretung, so daß die Schwarzerle meist nur ein-
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zeln bis truppweise eingesprengt ist. Wuchsleistungen und Qualität sind
auch bei der Schwarzerle ganz ausgezeichnet. Konkurrenzursachen sind
ferner maßgebend für einen stärkeren oder geringeren Anteil der aus-
gesprochenen Lichtbaumarten Aspe und /farzfur/ce. Gemessen an den
Leistungen anderer spontaner Baumarten treten diejenigen von Aspe
und besonders Harzbirke eher etwas in den Hintergrund, obwohl sie
recht hoch sein können, ßerpahorn und noch mehr die Fe/du/me sind
bloß einzeln eingesprengt und spielen mengenmäßig meist eine unter-
geordnete Rolle.

Die trockenen Eichen-Hagebuchen-Wälder auf leichteren, aus-
waschungsbereiteren, versauerten Braunerden beherbergen an Neben-
baumarten außer Hagebuche die Winterlinde, die Aspe, die Harzbirke,
seltener auch die Mehlbeere und Eisbeere. Im Gegensatz zu den Arten
der feuchten Gruppe sind diejenigen der trockenen Eichen-Hagebuchen-
Wälder schwächer und meist nur einzeln oder höchstens truppweise
eingesprengt bis beigemischt. Einzig die Wi/iier/mde tritt in klimatisch
begünstigten, warm-trockenen Gebieten wie auf den Schotterfeldern des
Rheines im Zürcher Weinland und zwischen Basel und Rheinfelden oft
geschlossen auf größeren Flächen stärker hervor. Aspe und 77arzbf'rA-e

sind im trockenen Eichen-Hagebuchen-Wald häufiger als in den feuch-
ten Untergesellschaften. Ihre stärkere Beimischung in den trockenen
Ausbildungen beruht hauptsächlich auf dem Zurücktreten der Konkur-
renz. Als anspruchslose und raschwüchsige Baumarten vermögen sie
die Leistungen der von Natur aus ärmeren, trockenen Eichen-Hage-
buchen-Wälder merkbar zu steigern, obwohl sie bei Begünstigung
gegenüber den konkurrenzkräftigeren Bestandesgliedern auf den feuch-
ten Standorten die besten Leistungen aufweisen.

Der Kirsc/ibaum wächst sowohl im feuchten wie auch im trockenen
Eichen-Hagebuchen-Waldgebiet, an das er im übrigen recht eng ge-
bunden ist. Erfahrungsgemäß gedeiht er besonders gut in Übergangs-
gebieten zwischen feuchten und trockenen Eichen-Hagebuchen-Wäl-
dem. Sehr schöne Kirschbäume linden sich auch im Eichen-Hage-
buchen-Wald mit Seegras Quercefo-Carpinefum caricefosum brfzoidisj
auf Lößlehmböden im Gebiet um Basel und andernorts.

2. Waldgescllsehaftcn auf SpezialStandorten

Zahlreiche Nebenbaumarten der Eichen-Hagebuchen-Wälder zei-

gen auch unter den Lebensbedingungen gewisser Spezialstandorte gutes
Gedeihen und beste Leistungen, während die Hauptbaumarten des

Klimaxwaldes wie Eiche und Hagebuche sich häufig als weniger anpas-
sungsfähig erweisen.

Hochanstehendes Grundwasser oder lokale Stauungen des Wasser-
abflusses führen zur Entwicklung von Schwarzerlenwäldern fCancefo
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e/ongafae-A/nefum g/uh'nosae / Macrop/iorfriefo-yl/netam glufz'nosaej.
Neben der .S'c/uoarzer/e treten höchstens noch etwa die Birke und in
Randgebieten Stieleiche und Esche auf. Besonders im Hochstauden-
Schwarzerlenwald ist die Schwarzerle ganz bedeutender wirtschaftli-
eher Leistungen fähig.

In schmalen Bändern längs Bachläufen und auf Sickerhorizonten
am Hangfuß stockt der fast ausschließlich aus Eschen aufgebaute
Bacheschenwald ('Ccm'cefo re zzz ofae-Frax znef zz/nj. Wuchskraft und Qua-
lität der Esche sind im Bacheschenwald ganz hervorragend. Zu besten
Leistungen ist die Esche ferner fähig in den Ahorn-Eschen-Wäldern
f Acerefo-Fraxz'nefumJ der mäßig geneigten, ständig von Wasser durch-
sickerten Hänge der submontanen Stufe und auf sandig-feuchten
Böden fortgeschrittener Auenwaldstadien.

Der Beriya/iorn begleitet zwar die Esche auf frischen, nährstoff-
reichen Böden überall, tritt jedoch auf eher grobskelettigen bis blocki-
gen Böden luftfeuchter Lagen der unteren Bergstufe besonders stark
hervor. Stark vertreten ist er zum Beispiel in dem bereits dem Fagzon
zugehörenden Hirschzungen-Ahorn-Wald fP/zg/lzYzc/o-Acerefunzi feucht-
kühler Schluchten und im Eiben-Buchen-Wald (Terrefo-Fagefiim) der
steilen, wenig stabilen Hänge. Wuchsleistung und Qualität sind beider-
orts mittelmäßig. Optimales Gedeihen findet der Bergahorn dagegen
im Ahorn-Eschen-Wald der submontanen Lagen.

Spitzahorn und ßergzzfme treten meist nur einzeln bis truppweise,
sporadisch bis eingesprengt auf, so in den Übergangsgebieten der
Eichen-Hagebuchen-Wälder zum Ahorn-Eschen-Wald und im Linden-
mischwald. Beide Arten zeigen hier große Zuwachsleistungen und gute
Qualität.

.Somzner- und Winterlinde finden Optimum und Maximum ihres
Gedeihens im Lindenmischwald (Tz'/z'efo-Asperzzfefzzm fazzrz'izae,), unter
dem bei hoher Luftfeuchtigkeit warmen und milden Klima der vor-
alpinen See- und Föhntäler. Am besten gedeihen sie auf tiefgründigen
Kalkschutthängen. Eingesprengt findet man die Linde aber auch in der
unteren Buchenwaldstufe wie im Linden-Buchen-Wald (Tz'/z'efo-Fage-
tumj an feuchten Schattenhängen auf Schutthalden, ferner im Hirsch-
zungen-Ahorn-Wald und im Mondviolen-Ahorn-Eschen-Wald fAcerefo-
Fraxmetum /zznarzefo.s'izmJ.

iVe/z/üeere und Ftsüeere, weniger häufig auch die Eoge/beere, sind
ziemlich regelmäßig den tiefgelegenen, trockenen Buchenwäldern am
Jurasüdfuß und anderwärts beigemischt. Sie gehören auch zur Arten-
garnitur der Pfeifengras-Föhren-Wälder (M/o/z'nz'eto tztora/L-Pz'zzetzzmJ
auf Rutschhängen, trockenen Molasseköpfen, an steilen Gräten usw. Als
Bäume zweiter Größenordnung sind die Sorözzs-Arten vorzugsweise in
Unter- und Mittelschicht am Bestandesaufbau beteiligt.
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Legende ; Mïsc/mngsgrad:

r rein: über ®/^ des Vorrates
g gemischt: Anteil
b beigemischt: Anteil bis 3/^ des Vorrates
e eingesprengt: zahlreich, aber weniger als */io des Vorrates
v vereinzelt : spärlich, aber regelmäßig verteilt
s sporadisch: sehr spärlich und unregelmäßig vorhanden

ÇzxoZhâts/eisinng: ÏFuc/isZeistung:
sehr gut 1 sehr gut 10

gut 2 gut 20
mittel 3 mittel 30

gering 4 gering 40

Zusammenfassend darf gesagt werden, daß die Laubwälder des
schweizerischen Mittellandes von Natur aus eine ganze Reihe wald-
baulich und wirtschaftlich wichtiger Nebenbaumarten enthalten. Da
nur einzelne der wirtschaftlich wichtigeren streng an bestimmte Gësell-
schaften gebunden sind, vermögen sie die Mischung auf sehr verschie-
denen Standorten zu bereichern und die waldbaulichen Möglichkeiten
zu erhöhen. Einen Überblick über diese Möglichkeiten bietet auch die
umstehende tabellarische Zusammenstellung über Verbreitung und Ver-
halten einiger Nebenbaumarten im schweizerischen Mittelland.

Résumé

La répartition et le comportement de quelques essences secondaires

Les forêts feuillues du Plateau suisse sont peuplées naturellement par
toute une série d'essences secondaires économiquement et culturalement inté-
cessantes. La propagation et les exigences culturales des principales espèces
des différentes associations végétales sont décrites dans cet article. 0. Lc/iz

Nachzucht und Erziehung der Nebenbaumarten*
Von Hans Lei&undg'uf, Zürich (24:23.26.2)

(Aus dem Institut für Wäldbau an der ETH)

Die Baumarten unserer Laubmischwälder können wir in zwei Grup-
pen trennen, wobei zahlreiche Arten je nach Standort und Bestand bald
der einen, bald der andern angehören:

1. //aupfbesfanc/esiü/c/ner, wie Eiche, Esche, Schwarzerle, Kirsch-
bäum, Birke usw.,

2. Nebenbe.sfcmd'e.sbt'Mnef, wie Linde, Hagebuche, Feldahorn usw.

' Vgl. Le[öuncf;7uf, //.. Über die waldbauliche Behandlung der Eiche. Schweiz.
Ztschr. f. Forstw., 1945.
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